
 
 
Rückblick auf die Veranstaltungen 2017: 
 

12.01.17       Mitgliederversammlung im Hotel Felsenkeller u.a. mit  
 

                     1. Wahl eines neuen Vorstandes: 
 

                       
 

                 v.l. Josef Wiermer, 1. Vorsitzender; Robert Pelz, 1. Kassierer; Olaf Herzog, 2. Kassierer;   
               Beate Bertrams, 2. Vorsitzende;Christoph Fischer, Beisitzer; Anneliese Flacke, Beisitzerin 
                       und Henning Kellersmann, Beisitzer, nicht auf dem Foto: Christa Boyn, Beisitzerin. 

 
                      2. Wahl neuer Ehrenmitglieder: 
 

                       
 

                   v.l.: Josef Wiermer, 1. Vorsitzender; Ehrenmitglieder: Volker Paul,  
                                 Margarethe und Gerhard Vollbrecht, Horst Grebing. 



04.02.2017   Wer ist der Mann auf dem Tuch?  
                     Besuch der Sonderausstellung zum Turiner Grabtuch in der 

Johanniskirche in Osnabrück 
Das Turiner Grabtuch und die Frage ĂWer ist der Mann auf dem Grabtuchñ 
beschäftigte auch Mitglieder des Vereins für Orts- und Heimatkunde Bad Iburg . 
Sie erhofften sich eine Antwort von Schwester Maria Paula vom Pfarrbüro St. 
Johann, die die Gruppe engagiert durch den ersten Teil der Ausstellung führte, der 
sich mit der theologischen Sicht auf das Grabtuch beschäftigte. 
   Ă Wir waren sehr beeindruckt von der Kopie des ber¿hmten Leinentuchs. Man 
konnte sich alles gut vorstellen, die blutigen Spuren der Geißelung, die Abdrücke der 
Dornenkrone, die Male der Nägel und die Blutspur aus der Seitenwunde vom 
Lanzenstichñ sagte ein Teilnehmer anschlieÇend. 
   Ob es sich bei dem Original des Grabtuchs wirklich um das Grabtuch Jesu Christi 
handelt, ist eine Frage des Glaubens, die jeder für sich selbst beantworten muss, so 
Schwester Maria Paula. 
   Im zweiten Teil der Ausstellung konnten sich die VOH-Teilnehmer in die 
Wissenschaft zum Turiner Grabtuch vertiefen. Anschaulich wurden Methoden und 
Ergebnisse der zahlreichen Untersuchungen aus verschiedenen Jahrhunderten 
vorgestellt: 

¶ Bestimmung von Pflanzen- und Mineralienresten,  

¶ Untersuchung der ĂBlutfleckenñ und der Brandlºcher, Bildanalyse per 
Computer,  

¶ Art des Tuchmaterials, C14- und  

¶ andere Datierungsmethoden. 
Jedoch können die Wissenschaftler bis heute aber keine Antwort auf die Frage Ă Wer 
ist der Mann auf dem Tuchñ geben. So gibt es zwar verschiedene Theorien, aber 
keinen Beweis, ob es sich um das Grabtuch handelt oder nicht. Es bleibt also eine 
Frage des Glaubens. 
 

    
 

 Turiner Grabtuch 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 



15.03.2017 Vorstellung der sagenhaften Märchengestalt ĂRübezahlñ 
 

ĂR¿bezahl, R¿bezahl ï wenn`s Dich gibt, dann zeig Dich mal!ñ 
 

Unser Vereinsmitglied Frau Altenhein erzählte im Haus der Iburger Geschichte über 
die sagenhafte Märchengestalt, ihr Sohn Christian spielte dazu auf seiner Laute 
zeitgenössische Musik. 
   Leider erschien der Berggeist aus dem Riesengebirge nicht persönlich, aber die 
alten Sagen über Rübezahl wurden von Frau Altenhein und ihrem Sohn zum Leben 
erweckt. Um Rübezahl ranken sich seit 500 Jahren zahlreiche Geschichten, erst 
mündlich überliefert, später aufgeschrieben. 
   Die ältesten Sagen waren in ihrer altertümlichen Sprache besonders reizvoll. Einige 
Zuhörer konnten die Texte besonders gut verstehen. Sie freuten sich, Worte  aus 
ihrer alten Heimat Schlesien zu hören. 
   Rübezahl war 

¶ mal launischer Berggeist den man besser nicht ärgern sollte,  

¶ mal Helfer für Menschen in Not kennen, er soll z.B. in einem harten Winter 
Holz ins Tal zu einer armen Familie transportiert haben. Auch soll er im 
Schneesturm einen Pastor aus dem Tal hoch in die Berge gebracht haben, 
damit dieser einer sterbenden Frau beistehen konnte.  

Oft erst im Nachhinein bamerkten die Bewohner des Riesengebirges, dass ihnen 
wohl Berggeist Rübezahl geholfen hatte. 
   Nach der Lesung konnte, wer Lust hatte, noch in den alten Rübezahlbüchern 
schmökern und über die Illustrationen schmunzeln. 
   Ein herzliches Dankeschön galt Frau und Herrn Altenhein, die wie schon mehrmals 
in den letzten Jahren durch ihre Darbietung die Zuhörer in ihren Bann gezogen 
haben. 
 

 
 

Frau Altenhein und ihr Sohn Christian 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 
 
 



22.04.2017   Sehr informative Stadtrundfahrt durch Osnabrück mit einem 
historischen Doppeldeckerbus 

 
Diesmal stand eine Stadtrundfahrt durch Osnabrück auf dem Programm des VOH. 

Aber es war keine normale Fahrt. Der Verein Traditionsbus Osnabrück e.V. restauriert alte 

Linienomnibusse und präsentiert sie bei Sonderfahrten. An der Ecke Lortzingstraße/Domhof 

bestiegen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer einen dieser historischen Doppeldecker-

busse und suchten sich Plätze auf dem Oberdeck.  

Von oben sah man auf die Fußgänger, Radfahrer und Autos herab. Aus dieser Perspektive 

erschien der Stadtverkehr an einem Samstagmittag gar nicht mehr so stressig. 

Der Stadtführer der Firma Sightseeing versprach einen weitreichenden Einblick in die 

Osnabrücker Stadtgeschichte und die Zuhörer wurden nicht enttäuscht. 

Der Unterschied zwischen Wall- und Ringstraßen wurde erklärt, die Reste der alten 

Stadtmauern und Stadttore ebenso gezeigt wie die alten Gebäude, zum Beispiel das Schloss 

oder die Caprivikaserne, in der Erich Maria Remarque im ersten Weltkrieg seine militärische 

Ausbildung erhielt. Heute wird das Gebäude von der Universität genutzt. 

Während der Bus sich seinen Weg durch Baustellen und Umleitungen suchte, erzählte der 

Stadtführer anschaulich über das Leben im alten Osnabrück. 

Epidemien, wie z.B. die Cholera dezimierten die Einwohnerzahl immer wieder beträchtlich, 

lagen doch die Trinkwasserbrunnen und Fäkalgruben nur 50cm voneinander entfernt. 

Häufige Brände bestimmten das Erscheinungsbild der Stadt. Nach dem großen Brand 1613 

musste Osnabrück fast komplett neu aufgebaut werden. Die ältesten Gebäude stammen 

demnach aus dieser Zeit. Das älteste Bürgerhaus steht in der Krahnstraße 4, heute kann 

man dort in einer Konditorei einkaufen. Auch auf die Bedeutung der Steinwerke als Antwort 

auf die permanente Brandgefahr wurde hingewiesen. 

Die Fahrt ging über das beeindruckende Betriebsgelände der Spedition Hellmann am Hafen 

entlang bis zur Stadtgrenze im Nordwesten. Auf der Landwehrstraße im Stadtteil Eversburg 

verläuft die Grenze zwischen Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen. Es gibt wenig Orte, 

an denen die Einwohner verschiedener Bundesländer so nah zusammen wohnen.  

Weiter ging es an ehemaligen Arbeiter- und Angestelltensiedlungen vorbei zu den alten 

Standorten des Stahlwerks Georgsmarienhütte und des Automobilherstellers Karmann. 

Ab und zu gab es eine Schrecksekunde, wenn der Bus einem Baum am Straßenrand zu 

nahe kam und die Zweige gegen die Fenster schlugen. Die alten Busse haben natürlich auch 

keine Klimaanlagen, so dass nach den häufigen Aprilschauern erst mal das Trocknen der 

beschlagenen Scheiben nötig war. 

Trotzdem, die Fahrt war sehr interessant, selbst f¿r ĂAltosnabr¿ckerñ und durch die 

Perspektive von oben ein ganz neues Erlebnis. 

 



 
 

                  Einige Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Stadtrundfahrt vor der Abfahrt 

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 

17.05.2017 Tagesfahrt zum Kloster Mariensee in Neustadt am Rübenberge 
                      und zum Deutschen Automatenmuseum in Espelkamp 
 

Der Himmel meint es gut mit dem VOH auf dem Weg zum Kloster Mariensee in 

Neustadt am Rübenberge. Bei strahlend blauem Himmel und Temperaturen bis 30 

Grad erfreut das frische Grün von Wiehengebirge und Weserbergland sowie das 

satte Gelb der Rapsfelder die Augen. Nach einigen ĂSchlenkernñ wegen des schon 

normalen Autobahnstaus wird das Kloster fast pünktlich erreicht. Mit der Führerin 

taucht die Gruppe ein in die wohltuende Kühle und Ruhe der dicken Klostermauern. 

(Die Temperatur ist besonders angenehm, weil die Klimaanlage im Bus leider nicht 

funktioniert!) Auf dem Weg zur Klosterkiche kommt die Gruppe an einer 

Gedenkstªtte vorbei: in Mariensee wurde 1748 der Lyriker Ludwig Hºlty ( Ă¦b immer 

Treu und Redlichkeitñ) geboren. 

Im Kloster Mariensee, um 1200 als Frauenkloster nach den Regeln der Zisterzienser 

gegründet, lebt bis heute ein evangelischer Frauenkonvent. Die frühgotische 

Backsteinkirche ist das einzige Gebäude aus der Gründungszeit des Klosters, die 

übrigen wurden im dreißigjährigen Krieg zerstört. Um 1730 errichtete man deshalb 

eine neue Vierflügelanlage mit der Abtei und zwölf in sich abgeschlossene 

Wohneinheiten. Leider dürfen im Kloster keine Fotos gemacht werden, deshalb 

müssen der schlichte,helle Innenraum der Backsteinkirche und die Räume des 



Klostergebäudes, die breiten Flure, die großen Treppen, das Wohnzimmer des 

Konvents und die schöne alte Küche als Bilder im Gedächtnis bleiben. 

Beim anschließenden Rundgang durch den Klostergarten würden die meisten 

Teilnehmer gern eine gemütliche Pause im Schatten der großen, alten Kastanien 

einlegen. Dabei könnten sie die Aussicht auf die nach historischen Vorbildern 

liebevoll angelegten Beete und auf die Nebengebäude des Klosters genießen. Aber 

das Mittagessen wartet. Der Eintopf im Kloster scheint allen gut zu schmecken, auch 

der Vanillepudding zum Nachtisch findet großen Zuspruch. 

Wer Lust hat, informiert sich nach dem Essen in dem kleinen Museum über das 

frühere Leben im Kloster und die vielfältigen sozialen Aufgaben der dort lebenden 

Frauen. In der Gegenwart gibt es im Kloster Mariensee Einkehrtage, Konzerte, 

Ausstellungen und Seminare. Einige aus der Gruppe hätten am liebsten direkt mit 

dem Klosterstich angefangen oder sich der Kalligraphie gewidmet, doch der warme 

Bus wartet. Es geht weiter. 

Für den Nachmittag steht ein ganz anderer Besuch auf dem Programm. Während der 

Fahrt durch die Mittagshitze glitzert von weitem verlockend das Steinhuder Meer, 

aber das nächste Ziel der Tagesfahrt ist Espelkamp. Die Stadt hat sich übrigens erst 

ab 1950 als moderne Plansiedlung für Vertriebene entwickelt.  

Espelkamp besitzt mit der Automatenherstellung einen bedeutenden Industriezweig. 

Die dafür bekannte Unternehmerfamilie Gauselmann hat in Schloss Benkhausen das 

ĂDeutsche Automatenmuseumñ eingerichtet. Der Besucher findet dort eine private 

Sammlung historischer Münzautomaten. In modernem Stil werden zweihundert 

Ausstellungsstücke aus aller Welt von insgesamt 1800 Exponaten gezeigt. 

Viele Erinnerungen werden wach! Angefangen vom ersten Schokoladenautomaten 

der Firma Stollwerk, über Geschicklichkeitsautomaten, Musikautomaten bis zu 

Glückspielautomaten! Die fachkundige Begleitung erweckt eine Vielzahl der Geräte 

zum Leben. Wer kennt nicht noch die ĂWurlitzer Musikboxñ, die fr¿her in allen 

Kneipen Musik machte, nun begleitet Caterina Valentes Stimme weiter durch die 

Räume. 

Nach einem schnellen Kaffee aus dem Ămodernenñ Kaffeeautomaten startet der Bus 

zur Heimfahrt. Der Rückweg verläuft reibungslos, so dass alle Teilnehmer wieder 

pünktlich und um viele neue Eindrücke reicher am Felsenkeller ankommen. 



 
 

é beschaulich, vor dem Kloster Mariensee 
 
 

 
 

é im idyllischen Klostergarten 
 


